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VORWORT

I ch habe lange darüber nachgedacht, ob es wirklich Sinn 
macht, mit 32 Jahren bereits ein Buch zu schreiben. Nach-
dem ich jedoch unglaublich viele E-Mails und Briefe von 

Menschen aus ganz Deutschland erhalten habe (siehe zum 
Beispiel der Brief eines Fans auf Seite 11), die immer wieder 
wissen wollten, wie mein bisheriges Leben verlaufen ist und 
wie ich es besonders in den letzten Jahren inmitten der Welt-
wirtschaftskrise von 2008/2009 geschafft habe, dorthin zu 
gelangen, wo ich nun stehe, habe ich mich entschieden, mei-
nen Werdegang in Worte zu fassen und meine Erlebnisse auf-
zuschreiben. 

Ein Kunde sagte einmal zu mir, ich wäre mit großer Wahr-
scheinlichkeit der jüngste selbstständige Luxusimmobilien-
makler in Europa. Der Fernsehsender RTL hat genau dasselbe 
in meinen ersten TV-Beiträgen getextet. Das mag sein, aber 
auch wenn mein Werbeslogan zu Beginn meiner Karriere 
»Mein Alter ist Ihr Vorteil« hieß, habe ich mir in den letzten 
Jahren gar nicht so viele Gedanken über mein Alter gemacht. 
Ich habe einfach zielstrebig gehandelt, ohne viel zu überle-
gen. Ich hatte immer den eisernen Willen, etwas in meinem 
Leben zu erreichen und erfolgreich zu werden. Was dann in-
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nerhalb so kurzer Zeit daraus entstanden ist, hätte ich mir 
selbst nie erträumt. Was Erfolg für mich persönlich bedeutet 
und wie ich dieses Wort definiere, erläutere ich auf den fol-
genden Seiten.

Jeder kann es schaffen, wenn er es will! Wenn du etwas 
haben möchtest, was du noch nie gehabt hast, musst du etwas 
tun, was du noch nie getan hast. Und genau wenn du diesen 
Punkt erreichst, musst du noch eins draufsetzen. Denkst du 
dann, dass du nicht mehr kannst, fängt es erst an, richtig los-
zugehen. Eigentlich wie im Fitnessstudio (ich muss, während 
ich dies schreibe, selbst etwas schmunzeln): Möchtest du, 
dass der Bizeps wächst, musst du die Belastung erhöhen und 
bis ans Limit gehen, bis es nicht mehr geht. Genauso hart und 
noch härter musst du für deinen beruflichen Erfolg arbeiten. 
Alles geben! Und denk daran, der Muskel wächst nur, wenn 
du jeden Tag aufs Neue und regelmäßig trainierst. Der Erfolg 
stellt sich lediglich ein, wenn du tagtäglich und langfristig im-
mer alles gibst. 

Es gibt so viele Speaker, Motivationstrainer, Unternehmer, 
Erfolgscoaches, die Bücher zu den Themen Erfolg, Strategien, 
Selbstständigkeit, Business, Selbstvermarktung und vielen 
weiteren auf den Markt gebracht haben. Wahrscheinlich sind 
99 Prozent dieser Bücher ganz gut und können den Leser im 
Leben weiterbringen. Ich selbst habe aber ein großes Problem 
damit, Tipps und Tricks von jemandem zu bekommen, von 
dem ich gar nicht weiß, ob er das, von dem er erzählt, auch 
tatsächlich erreicht hat. Haben diese Menschen wirklich eige-
ne Firmen aufgebaut, wissen sie, wovon sie reden, oder kön-
nen sie einfach nur gut reden? Wissen sie, wie es ist, wenn 
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man mit dem Gedanken spielt, sich selbstständig zu machen, 
aber gar nicht weiß, womit man anfangen soll? Wissen diese 
angeblich erfolgreichen Sprecher und Coaches, wie man sich 
fühlt, wenn man den Schritt in die Selbstständigkeit wagt, 
aber dann nicht einen einzigen Euro Umsatz macht? So ging 
es mir zum Beispiel. Zu Beginn meiner Selbstständigkeit 
hatte ich zeitweise kein Geld mehr in meinem Portemonnaie 
und musste am 20. des Monats alles auf Pump über meine 
Kreditkarte kaufen – obwohl ich nicht wusste, wie ich all das 
am Ende des Monats überhaupt bezahlen sollte. Das sind Er-
fahrungen, die wichtig sind im Leben. Die möchte man zwar 
nicht unbedingt machen, aber nur so lernt man und wächst 
dann auch mit seinen Aufgaben. 

Meine ersten Karriereschritte und meine gesamte berufli-
che Laufbahn, meine professionelle und persönliche Entwick-
lung, all das halte ich ganz transparent wie kaum ein ande-
rer Unternehmer. Es lässt sich bei Google oder auf meinen 
Social-Media-Plattformen wie Facebook oder Instagram ver-
folgen und nachvollziehen. Meine Follower nehme ich jeden 
Tag mit. Egal, ob in den Arbeitsalltag oder auf Events. Egal 
ob es gut läuft oder weniger gut. Egal, ob ich gut gelaunt bin 
oder nicht. (Obwohl es richtig schlechte Laune bei mir nicht 
wirklich gibt. Mein Motto ist: Du bist selbst schuld, wenn 
du morgens mit schlechter Laune in den Tag startest.) Jeder 
kann sehen, wenn ich neue Häuser auf Mallorca ins Portfolio 
aufnehme, oder wie viel Spaß ich mit meinem kleinen Team, 
meiner Mutter Silke und meiner Assistentin Bettina im Büro 
habe, während wir Buchhaltung machen. Jeder kann mitver-
folgen, wenn ich zur Elton-John-Sommerparty nach London 
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fliege und mit Victoria Beckham lustige Hundeohren-Boome-
rang-Videos mache. 

Mein Ziel ist es, anderen Menschen, ob jung oder alt, zu 
zeigen, dass alles möglich ist, wenn man fest daran glaubt 
und hart dafür arbeitet. Ich hoffe natürlich, dass du als Leser 
etwas für deine persönliche Weiterentwicklung aus der Lek-
türe des Buches mitnehmen kannst. Dass meine Geschichte 
dich motiviert und dich in dem, was du tust und erreichen 
willst, beflügelt. Ich hoffe, dass du durch den einen oder ande-
ren Tipp in Zukunft viel Erfolg haben wirst und mit deiner Le-
benssituation in Einklang leben kannst! Viel Spaß und Freude 
beim Lesen und schick mir über meine Social-Media-Kanäle 
gerne Feedback und deine Erfahrungen. Ich wünsche dir von 
Herzen alles erdenklich Gute! 

»Wach auf, dein Leben wartet!«
Marcel Remus
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BRIEF EINES FANS

»Gravierende Wirtschaftskrise, weitere Rationalisie-
rung, immer weniger Ausbildungsplätze, ansteigende 
Arbeitslosenzahlen …«

Hallo,

ich weiß nicht, ob diese Nachricht jemals bei Ihnen, Marcel Remus, 
ankommt.

Ich habe ein Problem!
Die Punkte aus dem Zitat oben, die ich in einem Interview 

mit Ihnen im Internet gelesen habe, finde ich krass und auch mir 
liegen diese schwer im Magen.

Ich habe Bauzeichner gelernt und studiere Architektur nun 
im 5. Semester.

Ist alles so weit okay … nur, was passiert nach dem Studium?
»Power, Ehrgeiz, Zielstrebigkeit, Disziplin, Ausdauer, den eiser-

nen Willen, wirklich etwas erreichen zu wollen« – all das habe ich.
Nur ist die Frage, wie ich diese Eigenschaften nach meinem 

Studium auch nutzen und im Beruf einsetzen kann. Neben dem 
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Studium arbeite ich im Büro, mache viel Sport, bin kerngesund, 
habe Power ohne Ende, aber: Wie kanalisiere ich meine Energie?

Wie kann ich meinem Beruf wirklich erfolgreich werden?
Muss ich meine Fähigkeiten noch mit etwas Besonderem er-

gänzen?
Sollte ich noch mal was ganz anderes machen?
Inwiefern lässt sich meine Ausbildung mit Immobilien verbin-

den, oder sollte ich in diesem Bereich noch eine Ausbildung ma-
chen?

Fragen über Fragen!
Ich brauche Tipps!!! Sie sind mein Vorbild!
Ich bitte Sie so sehr um eine Antwort!
Ich bedanke mich schon jetzt für Ihre Hilfe.

Mit freundlichen Grüßen, 
M. Bauer (Name anonymisiert)
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WER NICHT WAGT,  
DER NICHT GEWINNT 

»Was willst du tun? Dich selbstständig machen? Nein, 
nein, nein. Die Welt steckt mitten in der Krise. In der Welt-
wirtschaftskrise! Viele Menschen werden zugrunde gehen. 
Millionen Unternehmen werden ihre Pforten schließen, 
Arbeitsplätze streichen, Mitarbeiter entlassen, Löhne kür-
zen. Das ist nun wahrlich nicht der richtige Moment, um 
eine eigene Firma zu gründen.«

»Du bist viel zu jung, du hast keine Lebenserfahrung, du 
kennst dich nicht genügend aus in der Branche. Viel zu 
leichtsinnig. Du weißt doch gar nicht, was es heißt, solch 
eine große Verantwortung zu übernehmen und ein eigenes 
Unternehmen mit Mitarbeitern zu führen.«

»Noch ein Immobilienmakler auf Mallorca – als würde es 
nicht schon genug davon geben. Jetzt tu nicht so, als hät-
test du den Beruf des Maklers auf Mallorca neu erfunden. 
Das klappt niemals.«
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»Mensch, Junge, lern doch was Gescheites. Schau dir die 
gescheiterten Existenzen auf Mallorca an, die ständig im 
Fernsehen zu sehen sind. Du wirst genauso enden, und das 
schon in deinen jungen Jahren.«

»Kein erfolgreicher Unternehmer wird seine Millionen bei 
dir investieren, um eine Villa auf der Deutschen liebsten 
Ferieninsel zu kaufen. Du bist zu spät dran, das große 
Geld haben die alteingesessenen Makler schon lange ge-
macht. Der Zeitpunkt, um sich in diesem hart umkämpf-
ten Markt einen Namen machen zu wollen, ist katastro-
phal schlecht.«

»Bedenke die Sprachbarriere.«

»Irgendwann ist auf Mallorca der Immobilienboom vorbei 
und dann stehst du vor dem Aus.«

»Das Leben auf Mallorca ist viel zu teuer. Bleib lieber in 
Deutschland, da weißt du, was du hast – besonders in 
Bezug auf Rente, Versicherung oder in schlechten Zeiten 
auch Hartz IV.«

So könnte ich noch einige Zeit weiterschreiben, denn die Lis-
te der Argumente von den Menschen, die niemals an mich 
geglaubt haben, war unendlich lang! Ich gebe zu, es gab auch 
Argumente von diesen »Schlecht-Rednern«, die nicht ganz 
falsch waren. Gut, den Hartz-4-Gedanken kann ich über-
haupt nicht nachvollziehen. Aber natürlich kommt man ins 
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Grübeln, wenn Gott und die Welt auf einmal gegen all das 
sind, was man vorhat. Egal, wen man um Rat bittet, alle sagen 
»Nein, tu das nicht«, alle sind für null Risiko. Aber wie soll 
man es denn dann zu etwas bringen? In meinem Fall konnte 
niemand meiner Idee etwas abgewinnen, mich selbstständig 
zu machen.

Ein Leben lang als Angestellter von morgens 8 Uhr bis 
abends 17 Uhr in einem Büro arbeiten? Jeden Tag der glei-
che Trott? Würde mich das wirklich glücklich machen? Wür-
de mich das motivieren? Ich finde es total okay, wenn andere 
Menschen nicht den Anreiz spüren oder diese extreme Mo-
tivation haben, beruflich etwas in ihrem Leben zu erreichen. 
Es gibt Menschen, die wollen diesen Stress, diesen Druck 
und diese Ungewissheit gar nicht. Die tun sich schwer damit, 
nicht genau zu wissen, wie es weitergeht und wie viel Geld 
sie am Ende des Monats verdienen. Doch ich muss sagen, je 
mehr Geld ich monatlich auf Provisionsbasis verdienen kann, 
desto mehr bin ich bereit zu rennen. Ich würde um mein Le-
ben rennen. Erfolg spornt mich an, Geld auch! Zum Glück 
habe ich mich bisher immer auf mein eigenes Bauchgefühl 
verlassen. Seit dem ersten Tag! Auch völlig verrückt. In jedem 
Interview werde ich gefragt, wer mein Mentor ist. Wen ich 
um Rat frage. Wer mir bei wichtigen Entscheidungen zur 
Seite steht. Aber gerade dann, wenn es um die Wurst geht, 
entscheide ich selbst. Ganz allein. Und genau das halte ich 
auch für richtig, denn wenn ich was verbocke, bin ich selbst 
zu 100 Prozent dafür verantwortlich und muss die Schuld auf 
mich nehmen. Ich habe immer auf meinen Instinkt gehört. 
Und damit lag ich bisher zu 99 Prozent richtig. 
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Jeder von uns fällt jeden Tag Hunderte von Entscheidun-
gen. Die meisten davon sind nicht wirklich bedeutend: Ziehe 
ich heute eine Jeans an oder eine Stoffhose? Frühstücke ich 
auf dem Weg zur Arbeit oder gemütlich zu Hause? Andere 
Entscheidungen sind erheblich wichtiger: Welchen Beruf will 
ich ausüben? Möchte ich im Norden oder im Süden der Re-
publik leben? Wenn man ehrlich ist, treffen wir die meisten 
Entscheidungen über den Tag verteilt aus dem Bauch heraus. 
Unser Bauchgefühl, unsere Intuition sagt uns hoffentlich, was 
richtig ist. Das habe ich schon immer so getan. Ich reflektiere, 
hinterfrage mich selbst und treffe eine Entscheidung. Sicher-
lich überlegen und reflektieren viele Menschen so lange, dass 
sie ihre Entscheidungen dann oftmals im falschen Moment 
treffen. Aber genau das ist Sache des eigenen Talents und des 
richtigen Bauchgefühls, eine Entscheidung im passenden 
Moment zu treffen. Zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Viele 
Menschen sind generell unsicher und haben ein Problem da-
mit, eine Entscheidung zu treffen. Sie sind wie eine Fahne im 
Wind. Heute so, morgen so und übermorgen wieder ganz an-
ders. Solche Menschen werden im Leben nicht weit kommen. 
Das sind auch genau die Menschen, die dann, wenn etwas 
mal nicht so geklappt hat, alles bereits schlau vorhergesehen 
haben. Das konnte ja nichts werden. Statt zuzugeben, dass es 
eben anders gekommen ist als geplant, das Beste daraus zu 
machen und es einfach noch mal zu probieren, stecken diese 
Menschen ihren Kopf in den Sand und brauchen bei ihrer 
nächsten Entscheidung noch mehr Zeit. 

Gelernt habe ich in den letzten Jahren auch, dass ich kei-
ne wichtigen Entscheidungen mehr aus einer Emotion her-



Wer nicht wagt, der nicht gewinnt 

17

aus treffe. Wenn etwas wirklich wichtig ist, versuche ich, die 
Entscheidung auf den nächsten Tag zu legen. Über eine große 
Entscheidung muss man mit Ruhe und Verstand nachdenken 
können. Man muss sein Bauchgefühl abfragen. Und das ist 
nicht aus der Emotion heraus möglich. 

Es gibt keine falschen Entscheidungen. Keine zu 
treffen ist jedoch ein gravierender Fehler! 

Ich habe in den zwölf Jahren, in denen ich nun auf Mallorca 
lebe, unglaublich viele Menschen kommen und gehen sehen. 
Oftmals echt gute Menschen, erfolgreiche Menschen, zumin-
dest bevor sie auf der Insel ankamen. Viele hatten tolle Ge-
schäftsideen und haben ein Vermögen investiert, um diese 
Idee wahr werden zu lassen. Mallorca ist jedoch ein sehr har-
tes Pflaster. Wer es dort schafft, kommt überall zurecht. Wer 
sich auf dieser Ferieninsel durchschlägt, und das über länge-
re Zeit, der kann sich darauf echt etwas einbilden. Trotzdem 
sind viele fähige Menschen wieder dahin zurückgekehrt, wo 
sie herkamen. Oftmals von heute auf morgen. Plötzlich vom 
Erdboden verschluckt. Der häufigste Grund dafür, dass die-
se Menschen sehr schnell wieder verschwunden sind und ihr 
Big Business sich nicht positiv entwickelt hat, war die Tatsa-
che, dass sie sich das Leben auf Mallorca einfacher vorgestellt 
hatten. Sicherlich scheint an fast 300 Tagen die Sonne und 
man hat beinahe überall das Meer vor der Haustüre. Trotzdem 
muss man hart arbeiten. Ich behaupte sogar, dass man härter 
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arbeiten muss als in Deutschland, wenn man es auf Mallorca 
zu etwas bringen möchte. Wenn ich in den Sommermonaten 
morgens ins Büro fahre, laufen mir Hunderte Menschen in 
Badehose, mit Flipflops und einem Sonnenschirm entgegen, 
die alle an den Strand pilgern. Jogge ich abends nach der Ar-
beit noch schnell durch den Luxushafen von Puerto Portals 
und verteile meine MR-LIFESTYLE-Magazine, damit darüber 
hoffentlich neue Käufer für Immobilien kommen, sehe ich 
die Schönen und Reichen, die sich die feinsten kulinarischen 
Köstlichkeiten oder eine Flasche Champagner nach der ande-
ren bestellen. Und wenn ich sonntags mal kurz ins legendä-
re, aber genauso berühmt-berüchtigte Nikki Beach am Strand 
von Magaluf gehe, sehe ich einige reiche Söhnchen, die in 
ihrem Leben noch keine 100 Euro selbst verdient haben, aber 
ganz groß auf Luxus-Lifestyle mitmachen und sich und ihren 
Freunden einen schönen und sehr teuren Nachmittag besche-
ren. Das Ganze oftmals inklusive Champagner-Duschen für 
mehrere 1000 Euro. Meinen Kumpel freut es, der ist nämlich 
VIP-Chef in diesem Beach Club und erzählt mir immer die 
skurrilsten Geschichten der Society, die dort feiert.  

Für mich war stets das Wichtigste im Leben, dass man 
zu jeder Sekunde Spaß daran hat, was man tut. So war mir 
bereits in der fünften Klasse klar, dass ich niemals Mathe-
matiklehrer werden würde, schon gar kein Physiker. Chemie 
konnte ich Gott sei Dank abwählen. In Mathe habe ich mich 
die ganze Zeit  gequält. Es war der Horror. Und ich habe mich 
immer und immer wieder gefragt: »Wofür werde ich jemals 
Kurvenberechnung, Wurzelziehen und Differentialrechnung 
benötigen?« Die Wahrscheinlichkeit, dass ich beruflich ein-
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mal in diesen Bereich rutschen würde, war für mich schon in 
den ersten Schuljahren bei null. Aber ich musste mich auch 
durchbeißen, und das war meist gut so. Es gibt Dinge im Le-
ben, die man nicht oder nur schwer ändern kann. Also den 
Lehrplan in der Schule konnte ich leider nicht ändern, ob-
wohl ich das selbst heute noch sehr gerne tun und viel mehr 
Wert auf internationales Business und Marketing legen wür-
de. Furchtbar, wenn ich an meine Schulzeit zurückdenke! Ich 
hatte morgens schon keinen Bock aufzustehen, wenn ich an 
die Lehrer dachte. Aber ich wusste, dass ich einmal einen Be-
ruf ausüben wollte, der mir zu jeder Sekunde Spaß bringt. 
Einen Job, auf den ich jeden Tag aufs Neue richtig Lust habe. 
Jeden Tag mit voller Power, Elan und Motivation in den Tag 
starten, das war mein Ziel. Mit allen Konsequenzen. Wenn 
ich mich für einen Weg entscheide, dann muss dieser Weg 
zuvor gut durchdacht sein, aber sobald die Entscheidung ge-
fallen ist, gibt es kein Zurück mehr. Wenn ich mir etwas in 
den Kopf setze, ziehe ich es auch durch. Nur die Harten kom-
men in den Garten! Lieber tot als Zweiter! 

Deshalb waren und sind die typischen Auswandererfami-
lien, die man immer wieder im Fernsehen sieht, absolut kein 
Maßstab für mich. Ein Kfz-Mechaniker, der mit seiner ge-
samten Familie nach Neuseeland auswandert, obwohl er kein 
Englisch spricht, keine finanziellen Rücklagen und noch nicht 
mal einen Job in Aussicht hat und auch eigentlich gar nicht 
genau weiß, wohin er will, ist für mich das beste Beispiel da-
für, wie man es auf keinen Fall machen sollte. Letztens habe 
ich für die Akademie von Motivationstrainer Jürgen Höller 
ein Interview gegeben und wurde gefragt, was all diese Men-
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schen falsch machen. Meine Antwort: Der größte Fehler ist, 
dass solche Auswanderer nach Mallorca kommen, aber nicht 
mal das Geld für ein Rückflugticket haben. Das kann nichts 
werden. Hier wartet keiner auf einen. Meine Überzeugung 
ist: Zum Scheitern darf man es gar nicht erst kommen lassen. 
Aber sollte es doch mal einen herben Rückschlag geben, stehe 
ich in derselben Sekunde wieder auf! Mein Lieblingsspruch 
dazu ist: 

»Es hat einen Grund, warum dein Auto einen kleinen 
Rückspiegel hat und eine große Windschutzscheibe.« 
Das bedeutet für mich: Schau in die Zukunft, blick 
nach vorne. Lass die Vergangenheit zurück und 
arbeite täglich an deiner persönlichen Verbesserung. 
Immer weiter, immer weiter! 

Es wird immer Menschen im Umfeld geben, die die Katast-
rophe schon lang vorher haben kommen sehen. Menschen, 
die alles besser wissen. Die Klugscheißer, die selbst nie etwas 
wagen und nur nach rechts und links schauen, was die ande-
ren haben, machen und sagen. Loser nennt man diese Men-
schen. Oder Leute, die mit ihren eigenen Problemen so zu 
kämpfen haben, dass ihnen gar keine Zeit bleibt, einmal über 
den Tellerrand ihres Lebens hinwegzusehen. Selbst schuld! 
Die verpassen einiges. Aber genau diese Menschen halten 
mein inneres Feuer am Brennen. Ungewollt motiviert mich 
auch meine ehemalige Mathelehrerin. Die hat auch nie an 


